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In der Schweiz gibt es keine ein-
heitliche Regelung für Hunde am 
Arbeitsplatz. Es gilt, die Interessen 
der Halter:innen, der anderen 
Mitarbeiter:innen und der Tiere 
zu berücksichtigen. 
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Wer an einem hundefreundlichen Arbeits-
platz arbeitet, weiss: Hunde sorgen für eine 
entspannte Atmosphäre und stärken das Ge-
meinschaftsgefühl. Studien zeigen, dass Tiere 
im Büro nicht nur Stress reduzieren, sondern 
auch die Motivation steigern. Doch wie ist die 
Rechtslage?

Das Arbeitsrecht sieht keine generelle Rege-
lung zur Mitnahme von Hunden vor. Arbeit-
geber:innen dürfen daher selbst entscheiden, 
ob und welche Tiere erlaubt sind. Verbote 
sind aus hygienischen Gründen denkbar, etwa 
in Arztpraxen oder Lebensmittelgeschäf-
ten. Eine Ausnahme gilt für Assistenzhunde, 
die Arbeitnehmer:innen aus medizinischen 
Gründen zur Bewältigung des Alltags mitfüh-
ren müssen.

Die Arbeitgeber:innen haben einen reibungs-
losen und sicheren Arbeitsablauf sowie ein 
gutes Betriebsklima sicherzustellen. Dabei 
ist auf die Bedürfnisse aller Mitarbeitenden 
einzugehen. Dies gilt etwa bei Allergien oder 
Angst vor Hunden. Auf der anderen Seite darf 
ein Verbot weder willkürlich noch diskrimi-
nierend sein – es braucht sachliche Gründe. 

Wird einer Arbeitnehmerin beispielsweise der 
Hund untersagt, während andere ihn mitbrin-
gen dürfen, kann dies unzulässig sein. Wird 
ein zuvor erlaubter Hund plötzlich verboten, 
müssen hierfür wiederum triftige Gründe vor-
liegen. Denkbar wäre etwa, dass sich ein Tier 
gegenüber Mitarbeitenden auf einmal aggres-
siv oder für die Büroatmosphäre anderweitig 
störend verhält. In solchen Fällen ist ein klä-
rendes Gespräch ratsam, um gemeinsam Lö-
sungen zu finden. Verbietet die Arbeitgebe-
rin die Mitnahme von Tieren und wird diese 
Anordnung nicht befolgt, kann dies zur Auf-
lösung des Arbeitsverhältnisses führen. Wie-
derholte Verstösse nach einer Verwarnung 
können sogar eine fristlose Kündigung recht-
fertigen.

Aus Tierschutzsicht ist ausserdem zu beden-
ken, dass ein Hund behutsam an den Arbeits-
alltag gewöhnt werden muss – dies braucht 
Zeit, Geduld und Flexibilität. Eine vorherige 
Absprache mit den Arbeitgeber:innen hilft, 
während der Übergangsphase besser auf die 
Bedürfnisse des Tiers eingehen zu können. An 
seinem Arbeitsplatz sollte dem Vierbeiner ein 
eigenes Körbchen oder eine Decke zur Verfü-
gung stehen. 

Wird eine Box verwendet, sind die gesetzli-
chen Mindestmasse einzuhalten; die Haltung 
in einer geschlossenen Transportbox ist im 
Übrigen unzulässig. Frisches Wasser und re-
gelmässige Spaziergänge sind Pflicht. Zu be-
denken ist ferner, dass nicht jeder Hund ge-
eignet ist fürs Büro. Welpen oder sehr aktive 
Tiere benötigen viel Beschäftigung, um Lange-
weile zu vermeiden. Ältere Hunde brauchen 
Rückzugsmöglichkeiten und ausreichend 
Ruhe.
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